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Die Marktproduktion von G~IllÜS(\ soll von "" 800 kt im 
' Millei der letzten Jahre auf"" JOOO bis HOO kt in den 
nächsten Jahren ges teigert werde n. QualilDtiv vollzieht sich 
diese Entwicldung derart, daß siel, die Struktur dcr Gcmiise­
arten zugunsten eines g"ößeren Anteil s von Feingem üse mi t 
hohem Gebrauchswert sowohl für den Frisdllnarl;tverbmuch 
als auch für die Venrrbeitllng ver;indert. \Vurd en 1966 nlll' 
23 % des stailtlichen Aufkommens Gemüse verarbeitet, w 
werden es künftig bei erhöhtem sta~tlichen Aufkommen min­
destens 38 bis 40 % sein. Durch den höheren Anteil ver­
arbeiteten Gemüses, Eutwicldung einer modernen Lag-crwirt­
schaft, ergänzende Produktion von Treibgemüse und ergiin­
zende, das Sortiment erweiter'nde Import.e verliert sich der 
bisherige Saison charakte r beim Gell1ü sea ne:cbot und Ver­
branch in den Monat~n J uli bis Novem her zun el,mend. 

In der Landwirtsc1,art erfornert di es, auf der Grundl age 
hober Erträge die große n ,iiiIH'li chcn Ertrae:sschwankung~n 
bei den ein zelnen Gemlisearten zu überwind en, di e Qualität 
der Erzeug nisse zu verbe"crn , komplex rationell zu produ­
zieren und zu vermarkten, um so bei hoh er Arbeitsproduk­
tivität und niedrigen Selbstko>ten ~jnen Deitrae: zur Stiirkung 
unserer Republik zn leis ten. 

Modeme Vertriebssystem e im Obq- und \'emü sehandel und 
Rationalisiel'lmg in der' Verarbeitung~industri e sowie Ent­
wicklllng eincI' vertil,alcn Koopl'r;ltion z\\'i,('h~n Lancl"'irl­
schaft , Vernrbeitllngsinduslrie un<l Handel werden schließ­
lich dazu fiihren, daß auch bei G~müse von der Produktion 
bis wm Endverbrauc1wr cl ie Bpcl i ni!:ungen cn t \Viel,elter 
sozialistischer Produktionsv~rl,iiltnissc maximal g-enl1l7.t 
werd en. 

1. Zu einigen gegenwärtigen Problemen 
der gesellschaftlichen Organisation 
der Gemüseproduktion 

Die gesellschaftliche Organisa tion der Gemiiscproduktion in 
der DDR wird zu nehmend durch "" 400 VEG, LPG UTHI 

GPG hestimmt, die den Gemiisebau als HauJ'tproduktion s­
zweig entwickeln. Diese Betriebe produ/iel'ten 1965 auf 
30 % der Gemüsel13uptnnbauOüche der DDR 295,7 kloder 
38,7 % und 1!l66 auf 32.9 % dcr GemüsehnuptanbuuOiich" 
343,9 kt oder 3G,t, 0,'0 cles staatli chen Aufkommens Gemüse. 
Die Cemüseproduktion je ha bei "" 1,00 Sp~zinlbetl1ebeu 
war t9G5 lind :1966 relativ stabil und lag bei 21,4 t je l'a 
1965 hzw. 22,1 t je ha 1966. Dagegen gah es beträchtliche 
Ertragsschwankungen :1065 zn 1966 de" üb(-igen Betri ehe, 
die eine Gemü sehauptanba uOiiche von"" 31150 ha 1965 und 
29 350 ha 1966 bewirtstha fteten. So betrug die Prod.uktion 
dieser übrigen Betriebe 1965 nur '15,8 t je ha und en eichle 
1966 mit 20,5 t fast das Niveau der Spe/ialhdriebe. Die 
Hauptursuche der größeren Ertmgsstabilität der Spezial­
betriebe des Gemüsebaues ist die ,,,,r der Gl'I1ndlage gl'ößerrr 
Konzentra tion lind Speziali sie rung be tri ebene Int ensivierung 
zur Erhöhung de r Bodellfruchtbarkeit im GCl11ü spban. Dies 
l<nmmt zum Beispi!'1 darin zum Ansdl'ucl<, daß in diesen 
Betrieben bereits 1965 "" 52 % und 1966 fas t 60 % d~r 
GemlisehauptanbauOüche bewiisserungsfähig war. Auch d!'r 
Mechanisi crungsgrad besonders der Destcllungs-, pn('g~­

und Transportarbeiten im Gcmi'lS~h~u der' Spezialbetriebe ist 
beachtlich höher als in den üblig~n ')lehre"en 1000 Betrichen 
mit Gemüsebau. So war cs den Spczialbctrieben 1965 miig­
lich, den gegenüber 1966 ungünstige r'cn klimatischen Ein­
flü ssen auf den Gemüscc!'Ir'ag mi t techni sch-ökonomis ch ~ 1I 
Mitteln wirksam entgegenzutreten . Die Spezialbetriebe siorl 
bereits durch ihre rela tiv hohe Enragsstabilitiit und dallTit 
Vertrags treue die wichtigsten Vertrag.s partn el' der Vcrarhei­
tllngsindu s tne und des Hand els. Außerdem wird rn den 
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Sr~zialh~tric'hcn das \'emiise ni cht nur ZlInehmend vertrags­
I reu, sondern auch in größeren JI'[engen, ausgeglichenen 
l'öhcren Qualiliiten und mit höherer Ärbeitsproduktivilät 
sowie niedrigeren SeJbstkost~n als in den übrigen Betrieben 
produzi ert. Zum Deispiel wurden 1966 "" 32,1 t Cemüse in 
den Spezialbetrieben je A k produziert. 

Obwohl die Spezialbrtriebe des Gemüsebaues das Niveau clre 
Cemüseprodul(lion der DDR bes timmen , gibt es dennoch 
gegenüher anderen Zweigen der Landwirtschaft dies er Be­
t riebe Rückstände. Sie komm en am stärksten darin zum 
Ausdruck, dnß der JvIeehanisierung~grad vieler Arbeiten im 
Cemüsehau g~genüber der sonstigen Feldwirtschaft dieser 
Bet ri ebe niedriger ist lind das - von wenigen Gemiisearten 
abgesehen - vor allem eine kompl exe Medlanisierung von 
dcr Bestellung bis zur Vcrma,.]<lung bei vielen Gemüsearten 
noch nicht erreicht ist . Die Aurwendungen an vergcg-en­
sliindlichter Arbeit der rund {lOO Spezialbetriebe des G~-
11lii sebaues erreichten 1966 im lVfiuel nur 5260 M/Ak, w1ih­
rend sie im Betrieb insgcsamt ~inschließli eh Gemli~eball br­
reits 8580 M/Ak bet'·llgen. 

Erst am Anfang s teht di e SchalTung gr'oßer Produktionsein­
Iwiten des Gcmiiscbaues durch Kooperation, bei der nicht die 
ahg~rundcte n~tl'iebsorganisation, so ndcrn die Schaffung 
oplimaler Prodllktions~inheiten Allsgane:spunkt der Organi­
s.1 tion der Gemiiseprocluklion ist. Es e:iht zwar bereits gute 
Beispiele , wie cl ie Koo)1emti(\nsgemeinschaft GI'öhzig-Görzig­
Ost~rnicnburg, in dcr die LPG Ostemienburg 1966 bereits 
durTh Kooperation 177,5 ha Gemiise, davon 49,5 ha Speise­
zwiebeln, 20,3 hu \'"..!,cn, 20 ha Knolknsellerie und 16 ha 
I'l'lührcn anbante. Jedoch insgesamt iq das Tempo der Kon­
wntration d er Gemiiseproduktion in Spezial betrieben noch 
un~eni ·'~e'Hl. Nllr 13 Spezialbetriebe d!'s Gemiis.ph:1\1es halt~n 
1966 pin e (',emüseOädlc von JOO ha und mehr. Di e dur'eh­
schniltlic}, c nauptanbauOiiehe (',eml',se fler Spezialbetriebe 
des GelI1iis~halles betrug- j966 nur 34 ha und hat sich in den 
\'ergangenen 3 Jahren nur um ii~hrlich etwa 1 !Ta erweit er t. 
Eino s tabile, "ationell organisierte Gemüscve1'~orgune: auf 
d <, ,, G('llndla~e 110hpr, sichCl'er Ertr;ige edord.crt jcdod" daß 
klinftig rund 80 und m ehr Prozent des Gprnii ses in den clwa 
/j00 Spezialbct'1ebcn bz"·. Kooper::ttionsgcrn pi nse!,;Iften 1'ro­
c",ziert werden. D~r:1\(s gilt es SchlußfolgerlTne:en W1' die 
)1erspcktiviscl,e gesellsclwftliche Organisation der \'el11lis~pro­
duktion 7. 11 yiehen. 

2. Zur zukünftigen Hauptrichtung 
der gesellschaftlichen Organisation 
der Gemüseproduktion 

n~i der weiteren Entwicklung d~r' gesellschaftlichen Orga­
nisatioll de" r.~miiseprodlTktion (11 dcn niicl,sten Jahr~n 
g~ht es hauptsiichli"h oamm, 

dll1'ch weitere J IItpl1si\'i erung die Donenfrnchth;"'keit zu 
erhöhen, di e Erträge kontinuierli('h zu steige rn und zu 
stabilisiercn, 

<1l11'ch tJbcrgnnf\' 111 inrlustri,'miißie:en Produktionsm Cl.ho­
(kn die Arbei tsprod u kti vitiit bei gleichzc itiger Arlwi ts­
prl!'iehtCl'ung zu s teigern, 

<lie Vcr fleehtung der GCl11iiseproduktion mit vera rbeiten­
d"r Industrie, Transport, Lagerwirtschaft und besonders 
mit dem Hand el im Ibhmpn des relativ in si('h gesclllos­
Sel1<'n volkswirtschaftlichen Dercichs der Na"rungsgütcr'­
wirtschaft zu entwickeln, die Gebrauchswcrte zu erhöhen 
lind die Versorgung mit Gemüs c besonders qllalitativ und 
in <1<'1' hisher gell1üsea rmen Zeit zu verbessern sowrc 

• Inslitut filr Gemüsebau Großbeeren dca' DAL zu ncrlin 
(LeiLe," Dr. J. DEHNE) 
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Tofel 1. Deziehungen z\vischen Ertrag, Selbstkosten und Arbeils-
produklivitäl bei Crmüsebohnc bei manueller Ernte 

Ertrng Sl'Iustl<oslrn Al'l.H.'iIS;Jufwond 

[dt/haJ [M/hoJ [%J [ M/dl] [%] [Akh/ha] (%] (Akh/dl] [%] 

40 10520 100,0 113 100,0 735 100,0 IS,I, 100,0 
50 I,S70 lO7,7 97 85,8 835 113,6 16,7 90,8 
60 5225 115,5 87 77,0 !.:1O 126,5 ]!j,G 81,,8 
70 5570 1~~,2 7!) ti!! ,9 1000 11,0,1 j 1,,8 80,4 
~u 5~JO J:':J,2 7/, ö5,5 11:10 153,7 H,2 77,2 

Tofel2. Deziehungen zwjschcn Erlrug, Selbstkoslen und Arbeil.S­
produktivilät Ld Cemüsebohnc bei vollmechanisicrter Ernte 

Erl r"g Selb,U<Oslrn Arbeitsaufwand 
[lit/hoJ (M/heJ [%J [M/dl] [%] (Akh/ha] (%] [Akh/dt] [%] 

40 ~G80 100,0 fj7 100,0 HO 100,0 3,r> 100,0 
50 2r.~0 100," 51, 80,6 142 10J,4 2,1; 80,0 
GO 2710 101,1 '-5 67,2 1/14 102,9 2,4 tiS,6 
70 2730 J01,D 3U 5A,2 1/,7 105,0 ~,I r.o,O 
1;0 27t,O 102,2 :.H 50,7 149 106,1, l,U Sti,:J 

'fofeI3. Selbstkosten in M/dt und Akh/dl beim Produklionsvl'rfahreu 
mit voUmcchanisicrtcr Ernte urr Gemüsebohne im Vl'rglcich 
:tun} Protluk I ions\'C'rfnhrrn mi l Handrrnte (Iclz\rl'cs 100 °/0) 

Ertrag Selhsll,oslen je dt AI,h/cJl 
[dl/hul [%] ("10] 

1,0 
GO 
GU 

70 
1;0 

59,0 2",3 
55,7 16,1; 
~J,7 1 :;,4 
tin/I Ilj,:! 
1,5,!) 1:J/~ 

die ökonomischen Beziehungen zwischen den GliederIl 
des Bereichs der Nahnmgsgüterwirlschaft als sozialistische 
Warenproduzenlell auch im Bereich Gemüse zu vervoll­
kommnen. 

Als Hauptweg für diese Entwicklung sind die vielfältigen 
Kooperationsbeziehungen zwischen den Gemüscbaubetrie­
bcn und anderen sozialistischen Landwirtschaftsbetricben 
sowie vertikale Koopet'ationsbeziehungcn zwischen gemüse­
produzierenden Betrieben und der verarbeitenden Ind ustrie 
bzw. dem sozialistischen Handel in ihrer Funktion als Final­
produzenten kennzeichnend. Hierbei wiederum ist die Ge­
samtheit der genannten wichtigsten Prozesse der Entwick­
lung des Gemüsebaues ständig zu beachten. 

Dcr weitcren Hebung der Bodenfruchtbarkeit gebührt dabei 
auch im Gemüsebau das Hauplinleresse. Das heißt, VOll den 
Beschlüssen des 3. Plenums des ZK der SED Auszugehen, 
der Kooperation in der Feldwirtschaft im nächsten Zeit­
abschnitt. eine bedeutend größere AtlfmerI<salllkeit zu schell­
ken und die Hauptinvestitionen wei terhin vor allem für die 
Hebung der Bodenfruchtbarkeit zu verwenden (GRUNE­
BEnG, 1967). Dabei kommt im Gemüsebau den Investitio­
nen für Bewässerung weiterhin der Vorrang zu, da mit Hilfe 
zusützlicher Beregn ung und wissenschafllieh begründeter 
Dün:;:ung Hauptreserven zur Ertragssteigel'ung und Ertrags­
stabilisierung erschlossen werden können. Von der hohen 
Beregnungswürdigkeit der meisten Gemiisearten ausgehend, 
wurde eingeschätzt, daß künftig von den rund 45000 ha 
Hauplgemiiscflüche 85 bis 90 % zusützlich bewiissert werdcn 
sollten. Allein die Lösung dieser Aufgabe erfordert Klarheit 
über die Perspektive des Gemüsebaues in den Spezialbetrie­
ben und Kooperationsgemeinschaften, denn die großen Be­
wässerungssysteme auf der Grundlage halbstationärer und 
zum Teil sogar vollstationärcr Anlngen bedürfen gründlicl.cr 
Vorbereitllll~ und Projrktierung lind p...rordC'rn erhebliche 
Investilionen, die besonders durch versliirkte AkklUl1ulntion 
gesichert werden III iissen. 

Dcul .. ;llC AgrarluchJlik I~. J b .. lieft 0 März/196S 
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Die Sicherung hoher und stabiler Erträge im Gemüsebau 
durch Hebung der 130denfruchtbarkeit - insbesondere durch 
Zusatzbewässerung - ist zugleich Bedingung lind Voraus­
setzung für vollmechanisiel'te, industriemäßige Gemüsepro­
duktion. Während bisher bei den meisten Freilandgomüse­
arten ein großer Teil der materiellen, personellen und fman­
ziellen Aufwendungen je ha infolgo des Vorherrschens von 
Handarbeit besonders in der Gemüseernte ertragsabhängig 
wal', wird die Vollmechanisierung zunehmend ertrngsunab­
hängige Aufwendungen verursachen. Daraus resultiert, dnß 
bei einer Vollmechanisierung der Gemüseproduktion nied­
rig-e Erträge höhere Kosten je dt verursnchen können nls bei 
Vorherrsehen der Handarbeit in der Ernte. Dagegen führt 
die VollmechanisiCl'lIng der GCllliiseproduklion bei hohen 
Elträgen nicht nUr Zll einer Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, sondern zugleich zu einer wesentlichen Kostensen­
kung gegenüber bisherigen Verfahren. Am rolgenden Bei­
spiel soll dies veranschaulicht werden: 

Beim bisherigen Produktionsverfahren von Gemüsebohne, bei 
dem nur die Bestellung und PHegc mechanisiert, aber die 
Ernte manuelle Arbeit ist, gibt es eine stärkere Abhängigkeit 
der Selbstkosten je ha und des Akh-Aufwandes je ha vom 
Ertrag als bei einem Produktions verfahren mit volImechani­
sierter Ernle (Tafel 1 und 2). 

Dagegen fühlt die vollmechanisierte Gcmüsebohnenproduk­
lion zu einer bedeutenden Steigerung der Arbeitsproduktivi­
lät lind Senkung der Selbstkosten (Tafel 3). Aus Tafel 1 
und 2 wird aber auch erkennbar, daß die Seibstl<osten je dt 
und Akh je dt bei vollmechanisiertem Produktionsverfah­
ren mit steigendem Ertrag . relativ stärker sinken als bei 
Handernte. 

Die bishel' vollmechanisierten Produktionsverfahren bei Ge­
müsebohne, Gemüseerbse, Speisezwiebel, Knollensellene und 
zum Teil Speisemöhre beweisen und lassen die Schlußfolge­
rung zu, daß es im Freilandgemüsebau vor allem durch wei­
tere Mechanisierung der Ernte und Vermarktung noch große 
Reserven zur Senkung der Selbstkosten und zur Steigerung 
dei' Arbeitsproduktivität gibt. Selbst wenn man berücksich­
tigt, daß die Erntemechanisierung von Freilandgurke und 
Tomate und einiger anderer Gemüseal·ten unter unseren 
A.nbauverhältnissen sehr kompliziert ist, so könnten jedoch 
bereits durch Vollmechanisierung der Ernte und Vermarl<tung 
nller iCopfkohlarten große neserven erschlossen werden. 
Kopfkohl steht der Fläche und l'vlenge nach an erster Stelle 
im Anbau in der DDR. Weitere große Resel'ven würden er­
sehlossell durch lJbenviuden der Rüekslände in dei' Mecha­
llisierung der Sortierung, Marktaufbereitung und Verpackung 
bei Gemüse. Dies auch deshalb, weil viele Gemüsearten, wie 
GUI'ke und Tomate, bei denen die Erntemeehallisierung z. Z. 
]'aum lösbllr crscheint, relativ einfach mit l\Iaschinen ver­
I11ad<tet werden könnlen. 

Zusammenfassung 

In der Perspektive schafft die weilero ](onzenlratioll und Spe­
zialisierung der Gemüseproduktion dureh Kooperation gün­
stige Bedingungen für die Sicherung einer stabilen Gemiise­
produktion auf der Grundlage hoher Erträge. Während der 
Schwerpunkt dieser Entwicklung auch im Gemüseban die 
weitere Hebung der Bodenfruchtbarkeit insbesondere durch 
Schaffung eines Gemüsebaues mit Zusatzbewässerung in Spe­
zialbetrieben ist, ergeben sich zugleich einerseits günstige Be­
dingungen für eine weitere Meehanisierung der Gemüsepro­
duktion, andererseits entsteht aber das dringende Erforder­
nis, den Spezialbptriebell des Gem üseba ucs k ün ftig vor 
allem die notwendige Ernte- und Vermarktungstechnik zur 
Verfügung zu stellen. 
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